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Das Geufer Fiasko und der Reichstag
2Vor dem Reichstags-Kampf

Berlin, 19. März.
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Es iſt nicht zu leugnen, daß die Regierungsparteien ſich über
rhre mehr oder weniger günſtigen Ausſichten bei der großen
Reichstagsausſprache über Genf nicht mehr derart aufregen wie
noch geſtern und vorgeſtern, weil die Unterſtützung der Sozial
demokraten abſolut ſicher iſt. Ganz unabhängig davon aber ſind
die Gefahren, die für die Regierungskoalition in der Haltung der
Bayern h liegen, die, wie bereits gemeldet, zu einer
inneren Kriſe des Kabinetts führen können. Es ſteht nunmehr
feſt, daß bereits am Montag 11 Uhr die Beratung des Elats des
Kanzlers und des Auswärtigen Amtes und damit die Debatte
über Genf beginnt.

Der Reichskanzler hat ſchon heute mittag den Führern der
Regierungsparteien eine Darſtellung des Genfer Ergebniſſes ge-
geben. Man rechnet auch damit, daß die Oppoſitionsparteien von
Dr. Luther am morgigen Tage noch vertraulich informiert werden.
Von dieſen Jnformationen wird die Deutſchnationale Partei es
abhängig machen, ob ſie mit einem direkten Mißtrauensantrag
hervorkommt, oder ſich mit einer Ablehnung der Vertrauens
anträge der Koalition begnügt. Wahrſcheinlich iſt, daß es doch

um formulierten Mißtrauensan trag kommt, ſchon weil ſich die
eits erwähnten vielſagenden Andeutungen über eine beträcht-

liche Erweiterung der Rückwirkungen, die geſtern von Mitgliedern
der Koalitionsparteien gemacht wurden, ſich nicht im geringſten
bewahrheitet haben. Der Außenminiſter ſoll die Hoffnung haben,

daß Briand mit Chamberlain den Genfer Mißerfolg durch Ent
gegenkommen an Deutſchland wieder gut macht; aber dieſer
Optimismus iſt doch wohl nicht die poſitive Grundlage für eine
ſachliche Politik. Trotz dieſer Enttäuſchung hat der Reichskanzler
innerhalb des Kabinetts die Billigung ſeiner Politik gefunden.
Aber ſchon bei der Beratung des Auswärtigen Ausſchuſſes des
Rei *ages kam es zu lebhaftem Widerſpruch, der von den bayeri-
ſchen Vertretern in der Hauptſache ausging.

Auch ein deutſch-völkiſcher Antrag
Berlin, 19. März.

Nach den Kommuniſten haben jetzt auch die De utſchvölki-
ſchen im Reichstag einen Antrag eingebracht, der die Reichs
regierung auffordert, wegen der veränderten Lage das Geſuch

h in den Völkerbund zurückzu-ziehen.
Die Parteiführerbe ſprechungen

Berlin, 19. März.
Ueber die heute beim Reichskanzler ſtattgefundene Be-

ſprechung mit den Vertretern der Regierungsparteien wird folgen
des amtliche Kommuniqueés herausgegeben:

Jn der Reichskanzlei fand heute eine Beſprechung der Reichs
regierung mit dem interfraktionellen Ausſchuß der Regierungs-
parteien über die Genfer Lage ſtatt. Die Ausſprache, die ſich
an die Ausführungen des Reichskanzlers und des Reichsaußen-
miniſters knüpfte, wird die Grundlage für die Stellungnahme der
Parteien bilden.

Der Vertranuensbruch des Völkerbundes
Scharfe amerikaniſche Kritik an dem

Völkerbund
Newyork, 19. März.

Die allerſchärfſte Kritik über die Genfer Völkerbundstagung
hält in Amerika an. Man würde es verſtehen wenn Deutſchland
erklären würde, daß es ſich nicht an die Abmachungen von Locarno

lte. Der Bericht Houghtons hat den allerſtärkſten
indruck hinterlaſſen. Senator Reeds wies in einer längeren

Rede darauf hin, daß Muſſolini Kriegsreden halte und die
Zuſammenziehung von Armeen als die natürlichſte Sache erachte.
England fahre fort, die Seeherrſchaft auch weiterhin zu be
anſpruchen, während Frankreich das größte Heer der
Erde unterhalte. Dieſe drei kriegsgerüſteten Nationen ſeien es,
die den Völkerbund kontrollierten. Als ſich die Welt an dem Ver-
tragswerk von Locarno berauſcht habe, hätten Frankreich und
England und wahrſcheinlich auch noch andere Nationen Geheim-
abkom men getroffen. Es ſei nicht zweifelhaft, daß das Ab
ſchließen ſolcher Verträge in direktem Widerſpru zu den
Locarnoverirägen ſtände. Zu dieſen Machenſchaften komme hin
zu, daß gleichzeitig mit Deutſchland Polen in den Völkerbunds
rat aufgenommen werden ſollte, damit Deutſchlands Stimme
gleich von vornherein einflußlos gemacht werde. Durch dieſes
Manöver würde Deutſchland der wenigen Vorteile des Locarno-
vertrages beraubt. Die ganze Welt wiſſe von dieſen Geheim-ghmahengen die alle Verſprechungen in ein Nichts auslöſten.

Das Fiasko von Genf ſei weiter nichts als die Folge jenes Ver
trauensbruches des Völkerbundes, der eine
Allianz der Siegerſtagten ſei. Niemand in Amerika
wiſſe etwas von den harten Bedingungen, die Deutſchland im
Jocarnovertrage übernommen habe. Deutſchland habe dieſe harten
Tedingungen angenommen unter der Vorausſetzung, daß es allein
in den Völkerbundsrat aufgenommen werden ſoll. Frankreich je
doch habe mit Polen und der Tſchechoſlowakei ſchon Sonder
abmachungen getroffen, als die Tinte unter dem Vertragswerk
von Locarno noch nicht trocken geweſen ſei. Die Abmachungen
ſtellen nichts weiter als ein Offenſive und De
fenſivbündnis gegen Deutſchland dar. Man könnte
das ganze Vertragswerk von Locarno nur als eine Kanone be-

gegen das Herz Deutſchlands gerichtet ſei.
Briands Zufallsmehrheit

Paris, 19. März.
Mittagspreſſe bezeichnet die Lage des Kabinetts Briand

Ils unhaltbar. Wie ſich nun heraugsſtellt, kann das geſtrige Ver-
trauensvotum nur als Sympathie- Kundgebung für
den Innenminiſter Malvy bewertet werden. Die
Stimmen der Sozialiſten müſſen nach Anſicht des „Paris Midi
von der geſtrigen Mehrheit abgerechnet werden, ebenſo die
30 Stimmen der dem Kabinett feindlichen Radikalſozialiſten, um
ein richtiges Bild zu erhalten. Die eigentliche Stärke der Regie-
rungsparteien beruhe daher nur auf 200 Stimmen, ſei
alſo geringer als die Ziffer, durch die das alte Kabinett Briand
in die Minderheit verſetzt wurde. „Paris Midi“ beurteilt die par-
lamentariſche Sitnation äußerſt peſſimiſtiſch und iſt der
Anſicht, daß das Kabinett über die erſte beſte fiskaliſche Frage
ſtürze, da die Sozialiſten und der radikale Flügel gegen das Kabi-
nett ſtimmen werden, ebenſo die äußerſte Rechte. Das Blatt macht

anda für die Auflöſung der Kammer und befürwortet daherc alen anchſte Verabſchiedung der Wahlreformvorlage.

Die Getreide-Handels- Geſellſchaft
ſichergeſtellt

Berlin, 19. März.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
In ſeiner heutigen Sitzung hat der Volkswirtſchaftliche Aus

ſchuß des Reichstages dem Antrage auf Bewilligung von
Reichsgeldern für die von privater Seite gegründete Ge-
treide-Handels- Geſellſchaft zugeſtimmt. Der Um-
fang der zu billigem Zinsſatz zu gebenden Kredite iſt nach Maß
gabe der Mittel der alten Reichsgetreideſtelle auf 30 Millio-
nen im Höchſtfalle begrenzt. Die näheren Modalitäten für eine
gewiſſe Ueberwachung der Geſchäftsſührung der Geſellſchaft ſoll
die Reichsregierung von ſich aus feſtſetzen. Gleichzeitig wurde
die Behandlung eines Antrages auf Errichtung eines Getreide
monopols einſtweilen zurückgeſtellt. Wenn auch zu dem erſten
Antrage noch vor der Weitergabe an das Plenum der Haushalts-
ausſchuß gehört werden muß, ſo darf man nach dem heutigen
Beſchluß des Volkswirtſchaftlichen Ausſchuſſes doch die Reichs
unterſtützung der Deutſchen Getreide-Handels- Geſellſchaft als ge
ſichert betrachten. Der Zweck der von der Jnduſtrie und Land-
wirtſchaft unter Offenhaltung der Beteiligung des Handels ge-
gründeten Geſellſchaft iſt die ungefähre Feſtlegung des Roggen-
preiſes auf einer im Einklang mit den Preiſen der landwirt-
ſchaftlichen Betriebsmittel ſtehenden Höhe. Dadurch ſoll gleich
zeitig auf einem der wichtigſten Gebiete die Rentabilität der
Landwirtſchaft und der gleichmäßige Abſatz von Jnduſtrieproduk-
ten an die Landwirtſchaft durch die Stabiliſierung eines billigen
Brotpreiſes ſichergeſtellt werden. Angeſichts der Verſchiebung der
Behandlung des Planes des Getreidemonopols darf man wohl
erwarten, daß dieſer von einzelnen land wirtſchaftlichen Abge-
ordneten unter Verkennung der politiſchen Sachlage vorgebrachte
und von der Sozialdemokratie mit Freuden aufgegriffene Plan
endgültig ſcheitern wird

Die von der Reichsregierung feſtzuſetzenden Modalitäten der
Kontrolle der Geſchäftsführung der Privatgeſellſhaft ſind aller
dings zur Beurteilung des praktiſchen Wertes der Reichsbetei-
ligung von ausſchlaggebender Bedeutung. Die Reichsregierung
dürfte ſich aber nicht zu der von der Sozialdemokratie gewünſch-
ten Sozialiſierung des Getreidehandels durch die Hinter-
tür der politiſchen Reichstagskontrolle oder der Einſchaltung eines
allmächtigen Staatskommiſſars bereitfinden.

Schwierigkeiten bei der Sicherſtellung
des Rußland-Kredites

Berlin, 19. März.

(Eigener Drahtbericht.)
Die Verhandlungen über die Sicherheit des 300-Millionen-

Kredites zur großzügigen Ausgeſtaltung der Handels
beziehungen mit Rußland haben nicht den ſchnellen Ver-
lauf genommen, den man ſchon vorausgeſetzt hatte. Die
Schwierigkeiten liegen vor allem in der Höhe des Zinsſatzes
für die Bankgruppen. Hier dürfte aber in Kürze mit einem
Wechſel zu rechnen ſein, da der Reichsbankdiskont im Einver-
ſtändnis mit der Regierung eine neue Senkung erfahren hat. Die
Verhandkungen auf Vertragsahbſchlüſſe ſind in der Zwiſchenzeit
fortgeführt worden. ſo daß für rund 120 Millionen
Mark Aufträge ſichergeſtellt ſind. Auch die einzel-
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t das Kabinett Luther gefährdet?
nen Länderregierungen haben eine größere Aktivität enffaltet und

den Induſtriellen ihres Bereichs Aufträge zu ver
en.

Severing und die Organiſationen
Berlin, 19. März.

Der preußiſche Landtag ſetzte heute zunächſt die zweite
Beratung des Haushalts des Miniſteriums des
Jnnern fort.
Abg. Caſper (Komm.) trug den Fall des von den Frangoſen
inhaftierten und im Dre franzöſiſchen Gefängnis ſitzenden
Deutſchen Schärer vor, der in der franzöſiſchen Haft ein tod
kranker Mann geworden ſei. Auf die Denunziation von drei
deutſchen Poliziſten hin ſei er zu einem Jahr Gefängnis verurteilt
worden. Der Redner fragt den Miniſter Severing, was gegen
dieſe deutſchen Denunzianten veranlaßt ſei.

Nachdem der demokratiſche Abgeordnete Barthelt die Kritik
der Rechten an den Maßnahmen des Jnnenminiſters zurückge-
wieſen hatte, ging

Miniſter Severing zunächſt auf die kommuniſtiſche Anfrage
ein. Der Miniſter erblärte, die Feſt nahme Schärers wegen Dieb-
ſtahlverdachtes durch die deutſchen Beamten ſei korrekt geweſen.
Da auf der Wache der Diebſtahlverdacht geſchwunden war, hätte
Schärer entlaſſen werden, oder ſchlimmſtenfalls wegen des fehlen
den Ausweiſes am nächſten Morgen vor den zuſtändigen Amts-
richter geführt werden müſſen. Die Beamten durften ſich nicht
unter Umgehung ihrer Vorgeſetzten unmittelbar an die Beſatzungs
behörde wenden. (Sehr vichtigl!) Da ſie es trotzdem getan haben,
iſt die Sache der zuſtändigen Staatsanwaltſchaft zur Strafver-
folgung übergeben worden. Bis zum Ausgang dieſes Verfahrens
ſei die Entſcheidung über die zu treffenden Maßnahmen gegen die
Beamten ausgeſetzt. Darauf äußerte der Miniſter ſich ein
gehend über den Roten Frontkämpferbund. Solange
er der Polizeiminiſter ſei, werde er auf dem Boden der Geſetze
alle beſtehenden Organiſationen gleichmäßig
behandeln. (7) Er habe den dringenden Wunſch, daß alle
Organiſationen ſich von ſelbſt auflöſten. Er habe gerade als
Polizeiminiſter ein dringendes Intereſſe daran, daß die durch die
Exiſtenz und die Tätigkeit der Wehrorganiſationen ausgeübte Be
unruhigung der Oeffentlichkeit endlich einmal aufhöre. Diejenigen
müßten zuerſt abrüſten, die zuerſt ihre Organiſation aufgebaut
hätten. Die Einwohnerwehren ſeien unter der Jnitiative der
Reichsregierung und der preußiſchen Staatsregierung gebildet wor
den. Was dann 1920 unter dem Namen „Selbſtſchutzorganiſation“
gebildet worden ſei, habe tatſächlich nicht zum Selbſtſchutz und zum
Schutze der Bevölkerung beigetragen, ſondern habe eine Quelle der
Beunruhigung gebildet. Der Miniſter erklärte, er habe von den
Kommuniſten nie als von ſeinen politiſchen Kindern, ſondern nur
als von politiſchen Kindern geſprochen, und zwar deshalb, weil die
äußerſte Linke immerfort ſchrie, aber keine Revolution machte,
während die Rechte den Mund hielt und Revolution machte.
(Heiterkeit.) Gr denke nicht daran, den Stahlhelm oder den
Wehrwolf oder den Wickingbund oder ſonſt eine Organi
ſation aufzulöſen, ſolange dieſe Organiſationen auf dem
Boden der gegebenen Geſetze ſtänden. Der Reichsinnenminiſter
habe nicht einmal verſucht, ein Verbot des Roten Frontkämpfer
bundes zu befürworten. Die Abberufung des Landrats von
Engel ſei lediglich erfolgt, um der Staatsautorität Geltung zu ver
ſchaffen.

Das Haus unterbrach dann die Beratung und nahm die Ab
ſtimmung zur Hauszinsſteuer vor. S 1 wurde mit der
Maßgabe angenommen, daß die Wirkung der Steuer am 1. Juli
1926 feſtgelegt wird. Jn namentlicher Abſtinnmung wird mit 229
gegen 160 Stimmen der deutſchnationale Antrag abgelehnt, wonach
die Grundſtücke von der Steuer befreit ſein ſollen, die dauern
landwirtſchaftlichen, forſt wirtſchaftlichen oder gärtneriſchen Zwecken
dienen ſollen. Angenommen wird in namentlicher Abſtimmung
der deutſchnationgale Antrag, wonach als bebaute Grundſtücke die
Gebäude einſchließlich der Hofräume gelten, die Maſchinenanlagen
und andere Einrichtungen für gewerbliche Zwecke ſowie die mit
dem Eigentum am Grundſtück verbundenen Rechte ſteuerfrei blei-
ben. Jn namentlicher Abſtimmung wird ein Zentrumsantrag an
genommen, wonach die bebauten land wirtſchaftlichen Grundſtücke
ohne die Fiſchereibetriebe befreit werden.

Weiter wurde die zweite Beratung des Hauszinsſteuergeſetzes
erledigt. Das Geſetz iſt bis zum 31. März 1928 befriſtet.

Am Sonnabend werden die Etatsberatungen beim Jnnen-
und Stagatsminiſternum fortgeſetzt.

Dr. Reinhold im Steuerausſchuß
des Reichstages

Berlin, 19. März.

Im Steuerausſchuß des Reichstages erklärte Reichsfinanz-
miniſter Dr. Reinhold bei Beratung des Steuermilde-rungsgeſetzes, daß augenblicklich St ich proben im Gange
ſeien, wie ſich die Beſteuerung der Landwirtſchaft praktiſch aus
wirke. Auch heute halte er daran feſt, daß die Realſteuern
in gleicher Weiſe wie die Umſatzſteuer produktions-
verteuernd wirken. Jn die Prüfung weiterer Erſparnis-
maßnahmen bei den öffentlichen Ausgaben werde ſofort einge
treten. Staatsſekretär Popitz beſtritt, daß die große Landwirt
ſchaft bevorzugt werde. Es ſei richtig, daß nach oben hin die Zahl
der veranlagten Landwirte abnehme. Das ſei aber darauf zurück
zuführen, daß nach oben hin auch die Schuldenlaſt in der Land
wirtſchaft abnehme, die enorme Zinſen erfordere. Wenn es der
Landwirtſchaft wieder beſſer gehe, werde ſich ohnehin das ietzige

Mißverhältnis in der ſteuerlichen Belaſtung mildern.
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Miniſter Curtius über unſere Wirtſchaftslage
Deutſcher Reichstag

Berlin, 19. März.
Am Regierungstiſch: Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Cur-

u 8.
Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten.

Die zweite Leſung des Haushalts des allgemeinen
Penſionsfonds wird erledigt. Es folgt die zweite Leſung
des Haushaltes des Reichswirtſchafasminiſteriums.

Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius leitet die Verhandlungen
ein und legt die Grundzüge der gegenwärtigen Wirtſchaftspolitik
dar, wöbei er zunächſt auf die außenhandelspolitiſchen Fragen zu
ſprechen kommt. Der Handelsumſatz Deutſchlands im Jahre 1925,
ſo führt der Miniſter aus, beläuft ſich in Ein und Ausfuhr auf
21,2 Milliarden Mark. Das ſind 30 Progzeit mehr gegenüber 1924.
Unſere Handelsbilanz iſt aber immer noch paſſiv geweſen.
Wenn in den Monaten ar und Februar dieſes Jahres die
Monatsbilangz aktiv geworden iſt, ſo führt dieſer Wechſel in erſter
Linie auf einen ſtarken Rückgang der Einfuhr und erſt in zweiter
Linie auf eine geringe Hebung der Ausfuhr zurück. Der Um
ſchwung wirkt vor allem aber auch auf das Schwinden unſerer
Kaufkraft und der akuten Kriſe der deutſchen Wirtſchaft. Unſere
ungedeckte Lebensmitteleinfuhr zeigt eine unge-
heure Belaſtung.

Realpolitiſch iſt weder in der noch in der nächſtenZukunft damit zu rechnen, daß wir uns auf der eigenen Scholle
vollſtändig ernähren können. Exiſtengzkampf zwingt uns, auch
ohne jede Rückſicht auf den Dawesplan die Ausfuhr zu ſtei-

„gern. Ein weſentliches Mittel, die unſerer Ausfuhr faſt überall
in der Welt bereiteten Schwierigkeiten zu überwinden, liegt in
einer erhöhten Aktivität unſerer Handelsvertrags-
politik. Vor allem kommt es darauf an, auf einen beſſeren
avbeitsteiligen Handelsausgleich in Europa ſelbſt hinzuarbeiten.
Leitender Gedanke bei unſeren Handelsvertragsverhandlungenwar der Grundſatz der Meiſthegünſtigung. Dieſe iſt r
mich kein Dogma, ſondern nur ein Mittel der Handelspolitik, das
nicht für alle Zeiten zu gelten braucht. Für die Gegenwart bleibt
aber für uns kein anderer Weg. Ein ichen von der Linie
der Meiſtbegünſtigung würde ein gefährliches Experiment be-
deuten. Die tatkräftige Verfolgung der Handelsvertragspolitik iſt
auch durch den Währungsverfall in anderen Staaten erheblich ver
zögert und geſtört und unſer geſamter Jnnen- und Außenhandel
durch das Valutadumping geſchädigt worden. Hiergegen durch-
greifende Abhilfe zu ſchaffen, liegt außerhalb der Einwirkungen
der Handelspolitik eines jeden Landes. Die Löſung dieſer Pro
bleme dürfte eine der dankbarſten Aufgaben für die kommende
Weltwirtſchafts konferenz ſein. Bei Behandlung der
deutſch franzöſiſchen Handelsvertragsver handlungen geht der Mi-
niſter mit einigen Worten auf die internationalen Eiſenwirtſchafts
ver handlungen ein. ienenkartell iſt zuſtandegekommen,
r die Meldungen über ſeinen Jnhalt waren verfrüht und irre-

ührend.
Es iſt Vorſorge getroffen worden, daß ein Abſchluß nicht

ohne Genehmigung der Reichsregierung erfolgt. Die Regierung
hält das Zuſtandekommen einer internationalen Eiſen-
wirtſchaftsverſtändigung für erwünſcht, wird aber
alle ihr zu Gebote ſtehenden Mittel anwenden, um den inneren
Markt vor einer wirtſchaftlich nicht tragbaren Ausnutzung durch
die eiſenerzeugende Jnduſtrie zu ſchützen. Jnsbeſondere wacht
die Regierung darüber, daß die deutſch franzöſiſchen Handelsver
tragsverhandlungen nicht durch dieſe internationalen Eiſenwirt-
ſchaftsver handlungen geſtört werden. Die Entwicklung unſerer
Handelsbeziehungen verfolgt die Regierung mit großer
Sorge. Nach den getroffenen Vereinbarungen brauchen wir
auf keinen Fall zu dulden, daß die Engländer Zölle ein-
ſühren, die unſerem Handel abträglich ſind. Gegebenenfalls
werden wir von dem Schiedsgerichtsverfahren Gebrauch machen.
Es iſt zu hoffen, daß der Generalagent für die Reparationen
ſeinen gangen moraliſchen und politiſchen Einfluß aufwendet,

damit die Gläubigerländer die deutſchen Ausfuhrwerte billiger
als bisher aufnehmen. Sonſt wird einer der grundlegenden
Vorausſetzungen für die Erfüllung des Dawesplanes wegfallen.
Vielleicht läßt ſich eine gewiſſe Klärung der Frage, ob die Vor
ausſetzungen zur Durchführung des Dawesplanes in der gegen
wärtigen Wirtſchaftsperiode bereits beeinträchtigt werden, von
der Tätigkeit des von uns beantragten Enqueteausſchuſſes er-
warten. Eine unmittelbare Gefährdung der deutſchen Sozial
politik durch die Durchführung des Dawesplanes iſt bisher nicht
feſtzuſtellen.

Der Miniſter geht hierauf zu den Fragen der Binnen
wirtſchaft über und erörtert zunächſt die vorübergehenden
Hilfsmaßnahmen der Reichsregierung, u. a. die Ausfallgaran-ie
bei dem Export nach Rußland und die Einrichtung der Export

Der heilige Strom
22]) Ein Freiheitsroman von Lisa Barthel- Winkler.

Nachdruck verboten.)
„Jch weiß nicht, ob Sie die franzöſiſchen Zeitungen während

des Krieges aber nein, Sie waren ja a Malta. Nun, da
hätten Sie die Pſyche der Franzoſen in Reinkultur kennen-
lernen können. Es gibt keinen Sadismus der Welt, den Frank
reich nicht erſonnen und erfunden hätte, um ihn Deutſchland in
die Schuhe zu ſchieben.“

„Mit Waffen der Verleumdung hat England noch beſſer ge

„England!“ Die Prinzeſſin warf ſchrill auflachend den Kopf
zurück.

„Wie Sie es haſſen!“ g vag„Haß!. Haß!“ Die Prinzeſſin bohrte die Spitze ihres Lack-ſchuhes bape ehergie in den goldgelben Kies und ihre Finger
zerrten. an dem weiten Aermel ihres grauen Seidenkleides.
„Mein Leben iſt der Liebe geweiht, s glühenden
Liebe für mein Land. Mein Vater iſt für ſeine Freiheitsliebe in
engliſchen Kerkern dahingeſiecht und elend verkommen, ver
hungert wie ein ausgeſtoßener Hund! Meine Mutter floh, wurde
von der britiſchen Soldateska angehalten und, weil man ſie in
ihrer Verkleidung für eine niedere Fellachin hielt, die ſich wegen
ihrer Angſt verdächtig gemacht hatte, gepeitſcht ohne Verhör
vor meinen Augen! Ich war damals ein Kind von neun Jahren

man ließ mich laufen! Jn der Hütte eines Fellachen verkroch
ich mich und ſchrie, ſchrie unaufhörlich. Das ganze Dorf lief
zuſammen! Man ſuchte und dann fand man die Leiche meiner
Mutter im Nil Haß! Ja, ich haſſe den feigen Schakal
zeigt ihm nur den wahren Mut Euer Löwe verkriecht ſich
feig und am Geſtank erkennt man den Leichenräuber!

Die Prinzeſſin ſchüttelte ſich und bog den Kopf tief in den
Nacken.

„Jch begreife euch deutſche Männer nicht! Jhr ſeid ein
großes Volk, ihr habt eure Heldengeſchichte. Euer Wille kann
Länder und Meere überfluten und ihr gebt euch freiwillig
in die Hand der Judasnationen!“

„Der Krieg hat uns zermürbt.“
„Wenn ihr zerbrochen ſeid: iſt nicht das Wiſſen um das Erb

gut der Freiheit ein Schatz fur eure Kinder und Enkel? Und
da gibt es Deutſche, die euch verbieten wollen, den heiligen

Kampf zu lehren d v Sengo ſchwieg. War das eine Frau, die da ſprach? SprachenW waren in Deutſchland die Männer, die ſolche
Worte in die Maſſe ſchleuderten, ſolche Taten vollbrachten Jm

l kreditverſicherung. Der Baumarkt ſoll durch einen Zwiſchen
kredit von 200 Millionen belebt werden. Sehr ſchwierig iſt die
Lage im Ruhrkohlenbergbau. Sollte ebenfalls eine Regierungs
unterſtützung des engliſchen Kohlenbergbaues über den 1. Mal
hinaus fortgeſetzt werden, ſo kann ſch zugleich namens des
Finanzminiſters erklären, daß Mittel zur Unterſtützung auch des
deutſchen Steinkohlenbergbaues frei gemacht werden können
Wir können nicht mit anſehen, daß die deutſche Kohle durch
Maßnahmen anderer Staaten auf dem Weltmarktt Einbuße
leidet, die zum Stillſtand leiſtungsfähiger Werke führen
und einer dereinſtigen internationalen Einigung über den Abſatz
den deutſchen Bergbau in ungerechtfertigter Weiſe benachteiligt.
Ueber den Notſtandsaktionen darf die Sorge für die wirkliche
Geſundung der Geſamtwirtſchaft nicht vergeſſen werden. Der
Kreditmangel wird erſt allmählich behoben werden. Die von
der Reichsbank im Jahre 1924 feſtgeſetzte Kontingentierang in
der zweiten Hälfte 1925 iſt tatſächlich ſchon aufgehoben worden.
Die von der Herabſetzung des Reichsbankdiskonts erwartete Be
lebung des Kapitalmarktes iſt nicht ausgeblieben. Bei der neuen
Geldfrüſſigkeit liegt die Erwägung einer weiteren
Herabſetzung des Reichsbankdiskonts nahe. Zu-
ſammen mit der Reichsbank wird das Wirtſchaftsminiſterium
ſeine Bemühungen um die Hebung des Realkredites fortſetzen.
Jm Zuſammenhang damit ſteht eine Verbilligung der Kredite.
Die Banken haben ihren Zinsſatz bereits herabgeſetzt und mir
bei den Verhandlungen in Ausſicht geſtellt, daß auch die Provi-
ſionsmindeſtſätze von Prozent pro Monat auf Prozent her
abgeſetzt werden ſollen, ſobald die wirtſchaftlichen Verhältmſſe
dies irgendwie erlaubten.

Zur Preisſenkungsaktion betone ich, daß wir keine
mechaniſche Preisſenkungsregulierung betreiben. Behördliche
Preisfeſtſetzungen werden ſich nicht wiederholen. Wir müſſen
jedoch überlebte und volkswirtſchaftlich ſchädliche Bindungen und
Gewohnheiten lockern und aus dem Wege räumen. Der Miniſter
geht dann kurz auf das Steuerſenkungsprogramm
ein und betont die Wichtigkeit der Statiſtik und Enquete für die
Wirtſchaft. Die Produktionsſtatiſtik hat eine bedeutende Erwei-
terung erfahren. Die Statiſtik enuß, unbeirrt von aller
Politit, ihren Weg ſtrengſter Objektivität und Neutralikät
weiter gehen. Zweifellos macht unſere Wirtſchaft einen Um
ſtellungsprozeß großen Ausmaßes durch, deſſen Kennzeichen die
Rationaliſierung iſt. Die beſte Hilfe kann der Staat
dadurch geben, daß er durch eine Verwaltungsreform
ſeine eigene Rationaliſierung vorwärts treibt. Der Geſetzentwurf
über den endgültigen Reichswirtſchaftsrat wird hoffentlich in der
Sommertagung verabſchiedet werden. Beim Reichsgericht ſollen
Verwaltungsſenate errichtet werden. Die Erweiterung der Kar-
tellverordnung wird zurzeit in meinem Miniſterium durch eine
beſondere kleine Kommiſſion geprüft. Andererſeits haben die
Kartelle als Grundlage künftiger, internationaler Verein-
barungen eine große Zukunft und es wäre voreilig, durch eine
rigoroſe Geſetzgebung in Deutſchland unſere Beteiligung an
internationalen Bindungen verhindern zu wollen. Es iſt ſchwer
und erfordert Sachkenntnis und Feingefühl, hier den richtigen
Weg zu finden. Jch habe Vorſorge getroſfen, daß in der Ver-
waltung in meinem Miniſterium die Wirtſchaft einen erheblichen
Anteil hat. (Beifall.)

Abg. Simon-Franken (Soz.) hält dem Reichswirtſchafts-
miniſterium vor, daß es die ihm geſtellten Aufgaben nicht erfülle.
Die Handelspolitik ſei zu einem großen Fiasko geworden. Der
deutſche Export nach Frankreich, der vor dem Kriege rund 1200
Millionen Goldmark betragen habe, ſei um rund eine Milliarde
zurückgegangen. Das bedeute die Arbeitsloſigkeit von 350 000
Arbeitern. Auch die Politik der Banken habe die Arbeitsloſig-
keit ſtark vermehrt. Nicht Abbau der Löhne ſei notwendig, ſondern
Abbau des teuren Verwaltungsapparates in Banken und Jn-
duſtrie. Der Redner erkennt zum Schluſſe an, daß die Zeichen
des Wielderaufſchwungs deutlich zu erkennen ſeien. Es ſei zu
hoffen, daß die Arbeitsloſigkeit in nächſter Zeit zurückgehen werde.

Abg. Freiherr von Stauffenberg (Dnutl.) legt ſcharfen Proteſt
ein gegen die geplante Vereinigung des Wirtſchaftsminiſteriums
mit dem Ernährungs miniſterium. Die Jntereſſen der Landwirt-
ſchaft würden darunter leiden. Erfreulich ſei die Ankündigung
von Maßnahmen gegen das engliſche Kohlen-
dumping. (GBeifall rechts.) Die Schickſalsfrage des deutſchen
Volkes beruhe auf dem Problem des inneren Marktes. Es handele
ſich darum, ob wir ein reines Jnduſtrieland werden wollen, oder
ob wir uns innerhalb der Weltwirtſchaft eine nationale
Selbſtändigkeit bewahren wollen. Der Redner verlangt
eine energiſche Abdroſſelung der Einfuhr über-
flüſſiger Ware aus dem Ausland. Die deutſche Wirtſchafts
politik ſtehe jetzt vor der entſcheidenden Frage, ob es richtig iſt,
die deutſche Landwirtſchaft zugrunde zu richten,

um ein paar Elektromotoren mehr exportieren zu können. Auch
die Arbeiter ſollten einſehen, daß das Gedeihen der Landwirt
ſchaft in ihrem eigenen Intereſſe liege. (Beifall rechts.)

Abg. Meyer-Berlin (Dem.) ſieht den Kern der Wirtſchaftskriſe
in der Abſatzſtockung auf dem inneren Markt und dem Rückgang
des Exportes. Das Verſagen des inneren Marktes hat ſeinen
Grund in der Verarmung der Verbraucherſchaft, das Nachlaſſen
des Exportes in dem verſtärkten Wettbewerb der Ueberſee und in
den faſt in der ganzen Welt erhöhten Schutzzollmauern. Die Er
klärungen des Miniſters über die Beziehungen zu England hätten
auf das Unliebſamſte überraſcht. (Hört, hörtl) Der Redner
empfiehlt die Herſtellung von Kleinwohnungen und fordert die
Beſeitigung der Preistreibereiverordnung und der Mißſtände im
Kartellweſen.

Abg. Dr. Deſſauer (Ztr.) gibt zu bedenken, daß der gegen
wärtigen außergewöhnlichen Wirtſchaftskriſe mit gewöhnlichen
Mitteln nicht beizukommen ſei. Die einzelnen Glieder der Wirt
ſchaft dürften dabei nicht iſoliert betrachtet werden. Ein weſent
liches Glied ſei die Landwirtſchaft. Deutſchland müſſe als Wirt
ſchaftseinheit betrachtet werden.

Abg. Koenen (Komm.) wirft der Sozialdemokratie Heuchelei
vor. Jm Plenum bekämpfe ſie den Miniſter, während ſie im
Ausſchuß mit ihm völlig einig ſei.

Abg. Henning (Völk.) warnt entſchieden vor einer Zuſammen
legung des Reichswirtſchafts miniſteriums und des Ernährungs-
miniſteriums. Schuld an allem ſei das Dawesgutachten.

Abg. von Raumer (D. V. P.) empfiehlt die Zuſammen
en des Reichsminiſteriums der Wirtſchaft mit dem der Er
nährung.

Darauf werden die Beratungen abgebrochen
Erledigt wird noch der Etat des Reichstages. Dabei wird

mitgeteilt, daß erwogen wird, ob nicht eine Kollektivunfallver
ſicherung für ſämtliche Reichstagsabgeordnete abzuſchließen iſt.

Das Haus vertagt ſich. Sonncbend 12 Uhr. Wirtſchafts
miniſterium, Haushalt des Reichspräſidenten.

Schluß gegen 738 Uhr.

Kommuniſten Terrvr
im Provinzial Lanötag

Merſeburg, 19. März.
Eüigener Sonderbericht.)

Die heutige Sitzung begann verhältnismäßig ruhig, da nur
kleine Etatpoſten zur Beratung ſtanden. Aber trotzdem lag etwas
Kriegsſtimmung in der Luft, da die Linkspreſſe die Er
werbsloſen zu Demonſtrationen nach Merſeburg
aufgefordert hatte. So kamen denn auch gleich zu Beginn der
Sitzung einige kommuniſtiſche Anträge, welche die Er
werbsloſen vor dem Plenum ſprechen laſſen wollten. Dieſe
Dringlichkeitsanträge wurden natürlich vom Hauſe abgelehnt,
worauf die kommuniſtiſche Deputation unter Proteſtrufen die
Tribüne beſetzte. Bei einigen Beratungen über Handwerker-
fragen und die zu beſprechende Geſchäftsordnung kam es zu
wüſten Lärmſzenen, als einige Kommuniſten ſich vor
die Rednertribüne ſtellten und den Redner bedrohten. Der
Präſident Abg. Beims (Soz.) legte unter Proteſt ſein
Präſidium nieder. Die Sitzung wurde verſchiedene Male
kurz vertagt. Als einige weſentliche Punkte der Geſchäfts
ordnung angenommen wurden und der unterbrochene Zentrums-
redner wieder ſprechen wollte, erhoben ſich die Kommuniſten und
brüllten die Jnternationale. Dem PräſidentenDr. Zehle (D. V. P.) war es trotz ſeiner umſichtigen Leitung
nicht möglich, die Ruhe wiederherzuſtellen. Die Abgeord-
neten verließen einmütig den Saal. Ein kommu-
niſtiſcher Redner ſtellte unter Genugtuung feſt, daß ſie allein das
Parlament beherrſchten und forderte ſeine Genoſſen auf, überall
ſo zu handeln. Nach kurzer Beratung des Landtagsvorſtandes
wurde die Sitzung auf Sonnabend vormittag vertagt.

(Ausführlicher Bericht folgt in der Nachmittags-Ausgabe.)

Frankenſchulze vergiftet?
Berlin, 19. März.

Wie das „Berliner Tageblatt“ meldet, iſt in unterrichteten
Kreiſen das Gerücht verbreitet, daß der geſtern in der Jrrenanſtalt
Herzberge verſtorbene Techniker Schulze, der beſchuldigt wurde, in
der Frankenfälſcheraffäre mitgewirkt zu haben, nicht eines
natürlichen Todes geſtorben ſei. Vielmehr ſpricht man
davon, daß Schulze das Opfer eines Giftmordes gewor-
den ſei. Die zuſtändigen Stellen im Berliner Polizeipräſidium
haben von dieſen Mitteilungen Kenntnis erlangt und werden ſich
daher mit der Nachprüfung dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen
haben. Wie verlautet, ſoll bereits auf Anordnung der Staats
anwaltſchaft III die Leiche des Verſtorbenen zur Obduktion be-
ſchlagnahmt worden ſein.

Abendland nannte man die äghptiſchen Frauen verweichlichte
Haremspuppen, geiſtloſe, ſchwatzende, Süßigkeiten knabbernde,
intrigierende Weiber wo in Deutſchland gab es Männer wie
dieſe Aegypterin, geſchweige denn Frauen?

Waren nicht die, die da predigten: Kampf verhöhnt, ver
lacht von einer demoraliſierten und durch dunkle, fremdblütige
Mächte zerſetzten Menge bedroht

Als hätte Prinzeſſin Hada ſeine Gedanken gefühlt, ſagte ſie
aus ihrem Sinnen heraus:

„Das iſt es die Deutſchen verwechſeln Politik mit
Unterhaltung. Sie ſtreiten ſo gern, die Deutſchen. Um eine
gute Wendung, eine elegante Pointe vergeſſen eure Parlamen-
karier den hungernden Mann, die totgehetzte Frau, das von den
Schwarzen geſchändete Kind.“

„Jch bin gewiß ein guter Deutſcher, Prinzeſſin aber auch
mir iſt die eigentliche Politik fremd

„Die Politik des Parlaments? Warum auch nicht? Aber
die Politik von Menſch zu Menſch! Gehe hin zu deinem Nächſten!
Du, Mann, Weib, Kind, öffne die Ohren! Du haſt ein Vater-
land und man will es dir rauben!“

„Sie ſind eine Fackelträgerin, Prinzeſſin.“
„Fackeln! Brände, lohende funkenſtiebende, unauslöſchliche

Brände will ich in die Herzen ſchleudern brennen, verbrennen
ſollen ſie in ihrer Not

Schweratmend, ſchwieg ſie.
Es war ſo ſtill, daß man das leiſe Röcheln hörke, mit dem

Jngo die Luft in die kranke Lunge ſog.
Um ſeine Augen lagen tiefe Schatten und ſein Blick ſah in

Schwermut auf den tief geſunkenen Kopf der Prinzeſſin.
„Und am Ende die große Frage: wozu? Wozu all das Leiden,

Kämpfen, Siegen und Unterliegen? Am Ende ſteht der Tod.“
Mit ſeltſamen Blick ſah die Prinzeſſin auf den Kranken.
„Und dann am Ende die große Erkenntnis: Tod, du biſt Er

löſer, Verklärter. Du geleiteſt den Kämpfer aus dem Tal des
Säens auf den Berg der Ernte.“

Faſt angſtvoll glühte Jngos Blick auf ihrem Geſicht.
„Woher wiſſen Sie das? Jh habe viele Stunden um den

Glauben gerungen
„Es iſt das Rätſel der Einfachheit,“ ſagte die Prinzeſſin und

legte ihre Hand auf die zuckenden Finger Jngos. „Schatten und
Licht Verwandlung. Die Religion iſt auſ gewachſen aus der
Sehnſucht Sehnſucht aber iſt Erinnerung, ſchlafende Er
nnerung. Denken Sie an Jhren Vater, Jngo. Sein Geiſt
ſchlief, aber was er erlebt hatte, lebte weiter in ihm. Und ſo
wurde er ſich ſelber zum Propheten. Jede Religion weiſt, dunkel
und rätſelhaft, wie die Hieroglyphen Jhres Vaters, nach dem
Jenſeits jede Religion prophezeit. Prophezeinng aber iſt

unbewußte Erinnerung. An was? An den Zuſtand, in dem
die Seele vor ihrer Körperwerdung lebte. Das iſt Jenſeits:
was du fühlſt, ahnſt, erſehnſt. Wer das Jenſeits nicht fühlt,
wird noch lange im Diesſeits wandeln müſſen, ſtürbe er auch
iauſend Tode und werde tauſendmal wieder geboren.“

Jngos Kopf lag weit zurückgelehnt. Wie ein befruchtender
Regen floſſen dieſe klaren, troſtvollen Worte der Aegypterin in
ſein von Zweifel und Todesangſt ausgedörrtes Herz. So rein, ſo
überzeugend klang ihre Stimme, ſo von unerſhütterlichem Wiſſen
beſeelt, daß eine tiefe, löſende Ruhe ſich über ihn ſenkte.
a Er lag ſtill. Er lächelte. Die Lider ſanken tief über die

ugen.
„Wie ich Sie liebe wie unendlich ich Sie liebe!“
Hatte er es geſagt?
Er rührte ſich nicht, faſt als wüßte er nicht, ob ſein Mund,

ob ſeine Seele geſprochen.
Hada Elui Paſcha kreuzte die Hände und in ihren Augen

quollen Tränen. Aber ihre Stimme klang weich und feſt:
„Das müſſen Sie auch!“
Weit öffnete Jngo die Augen.
„Ja,“ nickte Prinzeſſin Hada. „Sie müſſen mich lieben.

Jh liebe Sie auch. Jch liebe jeden Mann, jedes Weib, wenn
ſie ſo ringen wie Sie. So ſuchen. So Klarheit fordern vom
Sein und Sinn der Liebe und des Haſſes.“

Jngo wagte nicht zu antworten, wagte nicht zu bekennen:
nicht dieſe Liebe meine ich; ich liebe dich mit der Liebe des
Mannes, der vor dir kniet und der dich begehrt. Er wußte,
ſolche Liebe durften nur Geſunde bekennen

Aber Hada Elui Paſcha erriet ſeine Gedanken.
„Und ich werde Jhre Liebe ſo in meinem Herzen tragen, wie

wir die Liebe Allahs empfinden. Keine Berechnung, kein Ver-
langen, keine Forderung wird in mir ſein.“

Jngo hatte ſich faſt verſtört im Stuhl hochgerichtet.
„Prinzeſſin!“
„Warum erſchrecken Sie? Jhre Seele liegt in Jhren

Augen und ich habe ſchon auf dem Meere in ihr geleſen, ehe wir
den Boden Aegyptens betraten.“

„Sie wiſſen daß Atemlos ſtockte Jngo.
„Warum ſoll ich es verbergen? Ja, Sie lieben mich, Freund

Jngo, und Jhre Liebe iſt makellos.“
Aus Jngos Augen ſtürzten Tränen. Er barg ſeine Stirn

auf der Hand der Prinzeſſin
„Jch bin krank, ich bin ein elender Krüppel ſtöhnte

er ſchmerzlich.
Liebevoll neigte ſich die Prinzeſſin über ihn.

(Fortſetzung folgt.)
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Jugend,

Hallo und Amgebrng
Halle, 20. März.

Neues vom Zoo
Das Programm des neuen Zov-Direktors.

Drei Aufgaben ſind es vornehmlich, die ſich der neue
Direktor des Halleſchen Zoo: Dr. Friedrich Hauchecorn,
geſtellt hat: Pflege der heimiſchen Tierwelt im Jntereſſe unſerer

Mehrung des Tierbeſtandes und Ausgeſtaltung des
Berg-Gartens.

Ein guter Wurf iſt ihm bereits mit verhältnismäßig geringen
Mitteln gelungen: die Errichtung eines Vogelhauſes in
dem früheren Raume der Waldſchenke, das am Sonntag dem
öffentlichen Verkehr übergeben wird. Hier ſind nur exotiſche
Vögel untergebracht: Stararten, Sittiche, Webervögel, Finken,
ferner ein Pfefferfreſſer und ein Nashornvogel zwei ſchöne
Exemplare. Vor dem Gebäude werden noch vier Außenvoliecen
angebracht für Vögel, die ein rauheres Klima vertragen können.
Die Anlage macht einen recht netten Eindruck.

Ein zweites Werk, ein Projekt des leider ſo früh verſchiede-
nen Dr. Knieſche, ſieht im Mai ſeiner Vollendung entgegen:
das Raubtierhaus, das nach den Entwürfen des Stadt-
baurgts Joſt gebaut wird. Es wird allen Forderungen der
Hygiene ſowie der Sicherheit für das Publikum genügen und
den Charakter einer Hagenbeckſchen Löwenſchlucht ohne Gitter,
durch ein Waſſerbecken von den Zuſchauern getrennt tragen.

Beſondere Aufmerkſamkeit wird Dr. Hauchecorn dem Fels-
gehege, das unſerem Zoo allen anderen Tiergärten gegenüber
von jeher eine beſondere Note gegeben hat, widmen. Es wird
nicht nur eine räumliche Ausdehnung erfahren, ſondern der
Tierbeſtand ſoll hier auch vermehrt werden. Vier prachtvolle
Mufflons ſind bereits eingetroffen.

Auch ſonſt ſind ſchon verſchiedene Tiere neu hinzugekommen,
u. a. ein Pärchen Fiſchottern, ein Geſchenk des Berliner Zoo,
ein bayriſcher Rothirſch, zwei weiße Hirſche, ein Paar Streifen-
hhänen, ein Paar Ohrſaſanen, die in der Mandſchurei zu Hauſe
ſind. Jm Bärenzwinger ſind zwei junge Braunbären geboren
worden, Gänſe- und Mönchgeier haben ſich gepaart; der Wapiti,
ein nordamerikaniſcher Hirſch, ſoll durch ein neues Exemplar
erſetzt werden. Auch Wiſente möchte Dr. Hauchecorn unſerem
Zoo einverleiben, wenn ſie nur nicht ſo teuer das Stück koſtet
15 000 Mark wären. Ein neues Rehgehege iſt erſtanden; das
Hirſchgehege wird umgeſtaltet werden.

So ſind es der Wünſche und Pläne noch viele, die der neue
Leiter unſeres Zoo hegt; möge das Publikum an ihrer Ver-
wirklichung durch regen Beſuch mitwirken!

Unangenehme Fahrgäſte
Die Beamten der Halle--Hettſtedter Bahn führen ſchon ſeit

längerer Zeit bittere Klage, daß ſie der Rückſichtsloſigkeit der
Fahrgäſte widerſtandslos ausgeliefert ſeien. Schon ſo mancher
von ihnen iſt geſchlagen worden, ohne daß eine entſprechende Be
ſtrafung eingetreten iſt. „Es fehlt der Kaſernenhof,“ meinte ein
als Zeuge vernommener Zugführer; „wir leben eben in der
freieſten Republik, wo ein jeder glaubt, tun und laſſen zu können,
was er will.“

Jn dieſe Zuſtände leuchteet recht grell hinein ein Vorfall, der
ſich am 2. Auguſt 1925 frühmorgens auf dem Hettſtedter Bahn-
hof. zutrug. Der Fußballklub „Eintracht“ der Name iſt in
die Falle gut gewählt war am Tage vorher in Dölau ge-
weſen, hatte aber den letzten Zug verpaßt. Anſtatt, wie es in
einer ſchönen Sommernacht doch das Natürlichſte jſt, zu Fuß den
Weg nach Halle zurückzulegen, blieben ſie die ganze Nacht auf
dem Bahnhof Heide. War die Stimmung ſchon vorher gemütlich,
ſo war ſie bei der Abfahrt reichlich gehoben. Der Alkohol hatte
ſie zu Herren der Welt gemacht denen niemand zu nahe treten
durfte. Zu ſeinem Unglück ſtreifte der dienſttuende Zugführer
bei der Reviſion der Fahrkarten, als er die Reihen der Reiſenden
durchging, einen der Herren. Dieſer vermerkte das ſehr übel.
Es kam bereits zu Bemerkungen hinter dem Beamten her; doch
blieb es noch dabei. Anders wurde es auf dem Hettſtedter Bahn-
hof in Halle. Kaum hielt der Zug und die Reiſenden waren aus-
geſtiegen, ſo umringten ſie den Zugführer, drängten ihn an den
Zug und ſchlugen auf ihn ein.

In ſeiner Bedrängnis rief er andere Beamte auf dem Bahn-
hof zu Hilfe. Sie folgten auch dem Ruf, wurden jedoch ebenfalls
ohne weiteres angegriffen und mußten ſich unverrichteter Sache
zurückziehen. Ein Zugführer zeigte den Rowdies ſein Schild vor,
das ihn als Bahnpolizei legitimierte; es wurde ihm entriſſen
und ihm ſogar die Mütze vom Kopfe geſchlagen. Es blieb nichts
anderes übrig, als das Ueberfallkommando herbeizu-
rufen. Leider wurde das vorzeitig auf dem Bahnſteige bekannt.
Die Helden, die doch vorher ſo mutig geweſen waren, ſprangen
jetzt ſchleunigſt über die Barriere oder flüchteten über die Schie
nen in die Mansfelder Straße.

Wie es faſt immer bei derartigen Vorkommniſſen iſt, wurde
auch hier nur ein Teilnehmer gefaßt, und er wollte der am
wenigſten Schuldige ſein. Der Vorſitzende bedauerte ſehr, daß
man nicht mehr Schuldige zur Anzeige gebracht habe, hielt aber

zum Schutz der Beamten eine empfindliche Strafe für am Platze.
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 3 Monaten Ge
fängnis und machte die Bewilligung einer Bewährungsfriſt nur
ſo den Erkundigungen abhängig, die über ihn eingeholt werden
ollen.

Mit dem Rechnungsrat Theodor Borchert, deſſen Ableben
von der „H. Z.“ im Anzgeigenteil gemeldet wurde, iſt ein Mann
von echtem Bürgerſinn dahingegangen. Sein Sinn für das Jnter-
eſſe unſerer Stadt und ihre Einwohnerſchaft kam beſonders zum
Ausdruck, als er in der Vorkriegszeit als einer der erſten der aus
den Reihen des Halliſchen Büvrgervereins hervorgegangenen Stadt
verordneten ſeinen Einzug in das Rathaus hielt und in Kom
miſſionen und im Plenum oft mit recht ſchwierigen Aufgaben be
traut wurde, die er durchweg immer in der beſten Weiſe zu löſen
verſtand. So hat ſich der Verſtorbene große Verdienſte um unſere
Stadt erworben, die ihm ein bleibendes ehrenvolles Andenken
ſichern.

Modernes Theater. Die große Beliebtheit, die ſich das
Moderne Theater unter Herrn Ferry Roſens Leitung erfreut,
drückt ſich in dem guten Beſuch dieſer Kleinkunſtſtätte aus, die ſich
ein gutes Stammpublikum herangebildet hat. Auch der Spielplan
für die zweite Märzhälfte iſt ein großer Erfolg. Abwechſlung und
Vielgeſtaltung ſind ſein Hauptvorzug. So zeigen einige vorzüg-
liche Tanznummern wohlgeſchulte und graziöſe Kräfte. Anette
Ringels iſt eine Zauberkünſtlerin, die ihre männlichen Kollegen
in den Schatten ſtellt, da ihre Kunſtſtücke originell und neu ſind.
Der liebenswürdige Humor, mit dem ſie ausgeführt werden, er
höht noch die Wirkung. Verblüffendes leiſtet auch Rolf Rafagelhy,
der mit erſtaunlicher Schnelligkeit Karikaturen auf das Papier
wirft. Humor und achtunggebietende Jongleurkunſt bieten die
zwei Baalehs, die mit Beifall überſchüttet wurden. Stimmung
erzeugt auch Lothar Harthenberg als Vortragskünſtler und
als Schauſpieler mit Elſa Talmar in dem luſtigen Sketſch
„G. m. b. H.“ Nicht vergeſſen werden ſoll zum Schluß auch die
famoſe Stimmungskapelle vom Rhein unter Herrn Grohs Leitung.

Volksvwoitvrlſchaſt
Halleſcher Bankverein von Kuliſch,

Kaempf Co., Halle
Jahresbericht 1925.

Das Jahr 1925 war wohl eines der ſchwerſten, das die
deutſche Wirtſchaft bisher durchzumachen gehabt hat. Die das
ganze Jahr über andauernde und heute noch immer überwundene
Kreditkriſis mit ihren Folgeerſcheinungen führte zu zahlreichen
Zuſammenbrüchen auch in unſerem Arbeitsgebiet, wovon wir
natürlich gleichfalls nicht ganz verſchont geblieben ſind. Die
entlſtandenen, nicht erheblichen Verluſte ſind reſtlos abgeſchrieben
toorden. Gegen weitere Kriſenfolgen haben wir durch noch
größere Sorgfalt in der Auswahl der ſich uns darbietenden
Geſchäfte ſchon frühgzeitig weitgehendſte Vorſorge getroffen.

Die Bewertung unſeres Effektenbeſtandes, der ſich gegen
das Vorjahr um etwa 120000 M. erhöht hat, erfolgte mit ge
wohnter Vorſicht. Gegenüber den Abſchlußzifſern liegt darin
heute bereits eine beträchtliche Reſerve. Die Kreditoren, deren
Höhe niemals unter den am 31. Dez. 1924 ausgewieſenen Be
ſtand heruntergegangen war ein Beweis für die Beſtändigkeit
unſerer Einlagen trotz des ſchweren Kriſenjahres hat ſich bis
zum Abſch.ußtage 1925 um rund 3 Millionen auf etwa 15 Mill.
erhöht. Das Verhältnis der langfriſtigen zu den täglich fälligen
Geldern iſt dabei gegen das Vorjahr um ern Erhebliches beſſer
geworden. Auslandsgelder ſtanden uns nicht zur Verfugung.

Der Weſamtumſatz auf einer Seite des Hauptbuches hob ſich
gegenüber 1924 um etwa 40 Prozent und erreichte etwa mit
1 Milliarde den Umſatz des letzten Friedensjahres. Die Un
koſten ließen ſich trotz aller Sparmaßnahmen nicht herabdrücken,
weil der Geſchäftsumfang namentlich inſolge der ſehr erheblichen
Umſtellungs- und Aufwertungsarbeiten einen nennenswerten
weiteren Perſonalabbau nicht zuließ.

Das Geſchäftsjahr 1925 erbrachke einen Bruttogewinn
aus Zinſen, Wechſern, Effekten, Coupons, Deviſen und Sorten
von 1664 081,79 M., der ſich durch den Vortrag aus 1924 um
21 769,30 auf 1 685 851,09 M. erhöhte. Gegen die Generalunkoſten
im Betrage von 1 190 167,19 M. verbleibt ein Reingewinn von
495 683,90 M. Dieſer ſoll der auf Montag, den 19. April 1926,
einzuberufenden Generalverſammlung wie folgt zur Verteilung
vorgeſchlagen werden:

10 Proz. Dividende auf das Kommanditkapital
von 3 000 000 M.. 300 (000, M.

Statutenmäßige Tantième des Aufſichtsrats 17695,75
100 000,
23 814,

Zum Reſervefonds
2 Proz. Abſchreibung auf Grundſtücke
Vortrag auf neue Rechnung. 54 174,15

Durch die dies nalige Zuführung zum Reſervefonds erreicht
dieſer die Höhe von 20 Proz. des Aktienkapitals. Die Debitoren
in Höhe von 10 135 656 M. ſind mit 80 Prozent gedeckt. Die
Liquidität beträgt, wenn man die leicht greifbaren Ziffern in
Beziehung zu den Kreditoren ſetzt, ungefähr 52 Prozent. Die
Bilangſumme hat ſich um etwa 4 Millionen gegen das Vorjahr
auf 194 Millionen erhöht.

Eine neue Jnlandsanleihe der Stadt Berlin. Der Magiſtrat
der Stadt Berlin verabſchiedete am Mittwoch den Haushalt für
1926. Um die Herſtellung des Gleichgewichts zu ermöglichen,
beſchloß er, einen Teil der einmaligen Ausgaben in den Anleihe-
haushalt zu verweiſen und ihre Koſten durch eine alsbald aufzu
nehmende Jnlandsanleihe zu decken. Der verbleibende Fehl-
betrag konnte nur zu einem Teil aus geſteigerten Einnahmen
und Ueberſchüſſen der Werke gedeckt werden. Für den Reſt war
eine Steuererhöhung unvermeidlich. Der Magiſtrat hat be-
ſchloſſen, die Grundſteuer, die für das letzte Vierteljahr des
laufenden Re-hnungsjahres auf 150 Proz. erhöht worden war,
für 1926 weiter auf 180 Proz. zu erhöhen, und auch bei der
Hundeſteuer an dem erhöhten Satz des letzten Vierteljahres feſt-
zuhalten. Eine Erhöhung der Gewerbeſteuer hält der Magiſtrat
dagegen zurzeit nicht für möglich. Trotz der Steuererhöhung
wird der Steuergeſamtertrag 1926 kaum höher ſein als der Ge-
ſamtbetrag 1925 und erheblich geringer als der des Jahres 1924.
Die Haushaltsvorlage wird der Stadtverordnetenverſammlung
noch in dieſer Woche zugehen. Wie wir hierzu von zuſtändiger
Seite erfahren, wird ſich die neue Anleihe, deren Auflegung noch
der Genehinigung des Oberregierungspräſidenten bedarf, auf
einen Betrag von 20——25 Mill. R. M. belaufen. 10 Mill. R. M.
hiervon ſollen dem Wohnungsneubau zur Verfügung geſtellt
werden, während der Reſt, zu Neubauten von ſtädtiſchen Werken,
Krankenhäuſern, höheren Schulen verwendet werden wird. Ueber
die näheren Bedingungen, unter denen die Anleihe aufgelegt
werden ſoll, liegen bindende Entſcheidungen noch nicht vor. Die
Anleihekonditionen können naturgemäß erſt dann einigermaßer
feſtſtehen, wenn die Emiſſion eingeleitet wird.

Der Zuſammenſchluß der ſüddeutſchen Zuckerfabriken. Die
Gemeinſchaft ſüddeutſcher Zuckerfabriken teilt
folgendes mit: Die in Heidelberg in der Verſchmelzungs-
frage fortgeſetzten Verhandlungen haben zu folgendem Vor
ſchlag geführt: Die Zuckerfabriken Frankenthal, Waghäuſel,
Stuttgart, Heilbronn und Offſtein werden ſich in der Weiſe ver
ſchmelzen, daß die Zuckerfabrik Frankenthal die
anderen Geſellſchaften aufniment. Mit Rückſicht auf den durch
die politiſchen Verhältniſſe eingetretenen Verluſt weſentlicher
Abſatzgebiete ſoll die Quote bei Frankenthal ermäßigt
werden. Zu dieſem Zweck wird die Zuckerfabrik Frankenthal ihr
Stammaktienkapital im Verhältnis von 5:4
zuſammenlegen. Die Aktionäre von Waghäuſel, Stuttgart
und Heilbronn erhalten ſodann auf ihre Stammaktien im Um
tauſch den gleichen Betrag neuer Aktien der aufnehmenden Ge-
fellſchaft. Die Aktionäre der Zuckerfabrik Offſtein erhalten in
Richtigſtellung der ſeither zu niedrigen Quote auf nominal 1000
Stammaktien nominal 1300 neue Aktien. Nach Durchführung des
Beſchluſſes wird ſich das Geſamtkapital der Geſellſchaft auf rund
30 Millionen M. belaufen. Die Zuckerfabrik Rheingau-Worms,
auf welche die oben genannten Geſellſchaften einen maßgebenden
Einfluß ausüben, bleibt außerhalb der Verſchmelzung, doch wird
den ausſtehenden Aktionären der Zuckerfabrik Rheingau der Um
tauſch ihrer Aktien in ſolche der neuen Geſellſchatf im Verhält
nis 1:1 freigeſtellt werden. Die Vorſchläge werden den Ver-
waltungsorganen am 26. März zur Beſchlußfaſſung unterbreitet
werden. Die Hauptverſamenlungen der Geſellſchaften ſind für
Ende April in Ausſicht genommen. Die Ergebniſſe des Jahres
1924/25 ſollen mit Rückſicht auf die derzeitige ſchwierige Lage
der geſamten Zuckerinduſtrie vorgetragen werden.
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Bedeutender Verkauf ruſſiſcher Rauchwaren nach Leipzig.
Der Allruſſiſche Zentralverband der Konſumvereine „Centro-
ſojus“ hat mit einer der größten Rauchwarenfirma in Leipzig
einen Vertrag wegen Lieferung von ruſſiſchen Rauchwaren nach
Leipzig im Geſamtwert von 100000 engliſchen
Pfund geſchloſſen.

Berliner Deuisenkurse S
telegraphische Auszahlunxen. kank 19 3 18. 3.Deutschiand Reichsb.-Disk. 8 biskont Geld Brie Geld Brie
Buenos Aires 1 Papier-Pesol 1.654 1,658 1651 55Japan en 7,5 1902 1906 1899 193h onstantinope l türk. Pfund S 2 18 2 19 2170 2180
London l Lstr. 5 20 389 20441 20,395 20447New Vork 1 Dollar 4 4 195 4,205 4 195 4.205Rio de Janeiro l Milreis 0,599 0601 0603 0605Amsterdam 100 Gulden 5 168 12 168 54 168 08 168 50
Athen 100 Drachmen 70 5 82 5 84 H 85 5 87Brüssel 100 Franken 7 16 87 16.91 16 98 17.02Oslo 100 Kronen 6 89 94 90 16 89 39 809 61Danzig 100 Gulden 8 80.88 81 08 80 88 68108Helsingfors 100 finn A. 7 10 552 10592 10.550 10 590
italien 100 Lire 7 16 86 16 90 16 83 1687Jugoslawien 100 Dinar 7 7 38 7 40 7380 7.420Kopenhagen I00 Kronen 5 109 96 110 24 109 84 110 12
Lissabon 100 Escudos 9 21 275 21325 21 27521 305
Paris 100 Franken 6 14 99 15 03 15 045 15 095Prag 100 Kronen 6 12 421 12461 12417 12456Schweiz 100 Franken 80.76 80 96 80.735 80 935
Pulgarien 100 Leva 20 3.047 3 057 3030 8040Spanien 109 Peseten 5 59 13 59 27 59 07 59,21Stockholm 100 Kronen 4 112 43 11271 11238 112 66Budapest 100 000 Kronen 7 d 875 5 895 5.875 5.895
Oesterreich abgst. 100 Schilling 9 59,17 59 31 59 16 59 30
Kanada l kan, Doll. e 4 18 4,19 4180 44195Uruguay 1 Gold-Peso 4,255 4.266 4.275 4,285

Große Teppich-Ausſtellung. Die Firma Gebrüder Beth-
mann, Gr. Steiriſtr. 79/80, veranſtaltet von heute, Sonnabend,
ab eine große Sonder-Verkaufs- Ausſtellung an Teppichen, die
täglich von 101 Uhr und 3--638 Uhr geöffnet iſt. Wir ver
weiſen auf das Jnſerat in der geſtrigen Nummer.

J 2 J J J J „;„J r T T,ſ,ſ!-'-'-C9pc u cAus dem geſellſchaftlichen Leben
Von E. Nigma.

Trotz aller Vergnügungsſucht hielt die Berliner Geſellſchaft
in der vergangenen Woche den Atem an. Die Deutſchland in
Genf bereiteten Schwierigkeiten lagen wie ein unſichtbarer Alb
druck in der Luft. Stammtiſche und Klubs waren ſtärker als
ſonſt beſucht. Politiſche Diskuſſionen, wo man hinhörte. Was
geſchieht, wenn Luther und Streſemann ergebnislos zurück-
kommen Kabinettskriſis?

An, den Stammtiſchen des Auswärtigen Amts, in der
Deutſchen Geſellſchaft und im Autoklub, wurden freilich noch
andere Dinge erörtert, zum Beiſpiel das neueſte diplomatiſche
Revirement. Endlich hat die ungariſche Regierung, die doch zur-
zeit wirklich keinen Grund hat, ſich aufs hohe Pferd zu ſetzen,
für den von Deutſchland vorgeſchlagenen Kandidaten, den Ge
ſandten in Athen, Herrn Hans von Schoen, das Agrément
gegeben. Vorſichtige Fühler, die man vorher in Budapeſt wegen
des Reichspreſſechefs Kiep und des Geheimrats Horſtmann vom
Auswärtigen Amt, im Nebenberuf Beſitzer des „Frankfurter Ge-
neralanzeigers“ und Schwiegerſohn des bekannten Berliner
Bankiers Dr. Paul von Schwabach, ausgeſtreckt hatte, waren
erfolglos geblieben. Man darf eben nicht vergeſſen, daß Ungarn
eine Adelsrepublik iſt und nach den bisherigen deutſchen Ge
ſandten, den Grafen Fürſtenberg-Stammheim und Werezeck,
wieder einen Grafen aus alter Familie als deutſchen Vertreter
begrüßen wollte. Herr von Schoen iſt zwar erſt 1909 durch
leihung des baheriſchen Erbadels an ſeinen Vater Herrn Friedrich
Wilhelm von Schoen nobilitiert worden, indeffen iſt er ein Bruder-
ſohn des letzten kaiſerlich deutſchen Botſchafters in Paris, Frei
herrn von Schoen, Gatte einer ſchleſiſchen Gräfin Matuſchka, und
durch ſeine Großmutter, die der großen Wormſer Lederfirma
Heyl entſtammte, in der glücklichen Lage, glänzend repräſentieren
zu können.Zum Geſandten in Athen iſt der Botſchaftsrat in Madrid,
Renner, ernannt worden, der dort nicht länger bleiben konnte,
da er ſowohl an Lebens wie an Dienſtjahren weit älter iſt als

ſein neuer Chef, der Botſchafter Graf Welczeck. Herr Renner,
der nicht aus der diplomatiſchen Karriere kommt und während
des Krieges Oberſt und Militärattache im Haag war, iſt erſt
1919 in den auswärtigen Dienſt getreten. Zuerſt Botſchaftsrat
in Tokio, wurde er nach einiger Zeit nach Madrid verſetzt, da er
ſich mit dem Botſchafter Dr. Solf nicht ſtellen konnte. Geſandter
Renner hat ſchon vor dem Kriege die Tochter des aus Deutſch-
land ſtammenden bekannten Londoner Bankiers Sir Alexander
Kleinwort geheiratet. Sie iſt die einzige Engländerin in der
aktiven deutſchen Diplomatie, denn inzwiſchen iſt den unver-
heirateten jüngeren Diplomaten die Bismarckſche Order der
achtziger Jahre, nach der deutſche Diplomaten keine Auslände-
rinnen heiraten dürfen, wieder ins Gedächtnis gerufen worden,
und zwar mit Recht. Denn gerade im Ausland und in der
bunten fremdländiſchen Welt der diplomatiſchen Korps muß jeder
deutſche Miſſionschef unbeirrt von irgendwekchen außerdeutſchen
Einflüſſen denken und handeln können.

Die Verbindung eines deutſchen Diplomaten mit einer
Angehörigen der Berliner Bankwelt iſt die vor einem Jahr ge-
ſchloſſene Ehe des allmächtigen Perſonaldirigenten im Aus-
wärtigen Amt, Herrn von Stohrer, mit Fräulein Urſula von
Günther, Enkelin des verſtorbenen langjährigen Direktors der
Deutſchen Bank, Rudolf von Koch. Jhre Mutter, Frau von
Günther geborene von Koch, zeigt jetzt den Tod ihres Gatten, des
Rittmeiſters a. D. Franz von Günther, an, der wie ſein Schwie-
gervater Herr von Koch einer alten Braunſchweiger Familie
entſtammte und im Oktober 1913 vom Herzog Johann Albrecht
von Mecklenburg als Regenten, kurz bevor er die Regentſchaft
niederlegte, den braunſchweigiſchen Erbadel erhalten hatte. Wie
faſt alle anderen Berliner Bankgewaltigen hatte ſich auch Herr
von Koch anſäſfig gemacht. Außer dem alten Familienbeſitz
Ziegenberg bei Ballenſtedt gehörte ihm das über 6000 Morgen
große Fideikommiß Bärenwalde im Kreiſe Schlochau, jetzt Eigen-
tum ſeines älteſten Sohnes, und verſchiedene andere ſeinen
jüngeren Kindern zugefallene Güter in dieſem Kreiſe.

Einer der größten Großgrundbeſitzer Oſtpreußens iſt der
frühere Obervräſident dieſer Provinz, Herr Adolf von Batocki,
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Fideikommißherr der 15 000 Morgen großen Herrſchaft Bledau
in den Kreiſen Königsberg und Fiſchhauſen. Mit ſeiner Gattin
geborenen Gräfin Kalnein zeigt er jetzt die Verlobung ſeiner
einzigen ſechsundzwanzigjährigen Tochter Ada mit Herrn Hans
Hugo von Brandt aus dem Hauſe Pellen an. Exzellenz von
Batocki iſt wohl der einzige preußiſche Verwaltungsbeamte, der
zweimal Oberpräſident derſelben Provinz war. Nach dem Rück
tritt des Oberpräſidenten von Moltke 1914 an die Spitze ſeiner
Heimatprovinz berufen, legte er ſein Amt nieder, als er 1916
Präſident des neugeſchaffenen Kriegsernährungsamtes wurde.
Unter der Kanzlerſchaft Michaelis im Sommer 1917 trat er von
dieſem Amt zurück und lebte auf ſeinem Gut Bledau bzw. in
Königsberg, wo er eine Honorarprofeſſur für Volkswirtſchaft an
der dortigen Univerſität übernahm. Als indeſſen ſein Nachfolger,
Herr von Berg, aus Königsberg wegging, um Chef des Zivil-
kabinetts zu werden, wurde er von neuem Oberpräſident Oſt
preußens. 1919 ſchied er dann endgültig aus dem preußiſchen
Staatsdienſt.

Während die Gattin des Oberpräſidenten a. D. von Batvcki
als Gräfin Kalnein zu den wenigen oſtpreußiſchen Uradels-
familien gehört, die wie auch die Porbandts ſchon vor der
Koloniſierung Oſtpreußens durch den deutſchen Ritterorden dort
angeſeſſen waren, entſtammte die 1919 verſtorbene Mutter des
Herrn von Batocki, Frau Fanny von Batocki, als Gräfin Keyſer-
lingk einer weſtfäliſchen Uradelsfamilie, die mit dem genannten
Orden nach Oſtpreußen gekommen und ſpäter von Friedrich dem
Großen gegraft worden war. Die verſtorbene Frau von Batocki,
die jahrelang als Witwe in Königsberg lebte, war durch ihren
ungewöhnlichen Körperumfang nicht nur dort, ſondern in ganz
Oſtpreußen eine der bekannteſten Erſcheinungen. Klug, geiſt
reich und witzig, ſtand ſie mit ihrem Gatten dem Bismarckſchen
Hauſe nahe und war jedes Jahr wochenlang Logiergaſt des großen
Kanzlers und ſeiner Gattin. Schade, daß ſie nicht wie ihr
Onkel Graf Alexander Keyſerlingk, der Vater des bekannten
Philoſophen, ihre Bismarckerinnerungen zu Papier gebracht und
veröffentlicht hat.
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Berliner Schluß- und Nachbörſe.
Jm weiteren Verlauf der Börſe ließ die Lebhaſtigkeit der

Umſätze am Eleklro- und Schiffahrtsaktienmarkt etwas nach, doch
blieb die Tendenz unverändert feſt. Die anfangs vernchläſſigten
Nebenwerte traten in der zweiten Stunde mehr hervor und
etzten zahlreiche Kursſteigerungen von 2 bis 83 Prozent durch.
nregend wirkte hierfür die ſehr feſte Haltung des KaſſaJndu-

ſtrie-Aktienmarktes und das überreichliche Geldangebot.
Schiffahrtsaktien ſetzten Roland eine 6prozentige Steigerung,
unter Bankwerten die Bank elektriſcher Werte einen Zuſchlag
von 8 Prozent durch. Privatdiekont: kurze Sicht 5 Prozent,
r Sicht 5 Prozent. Die Nachbörſe verlief ruhig, aber doch
in urchaus feſter Grundſtimmung.

und ziehen die anderen Geb
induſtrie 18024, Phönix 79, Rheinſtahl 80. Kriegsanleihe 0,885.
Geldmarkt leicht. Jm Freiverkehr:
BrownBoveri 69, Krügershall 1900, Ufa 50. Deviſen: London
gegen Paris 13538, gegen Brüſſel 12034, Mailand 121,10, Schweiz

iete mit.

Frankfurter Börſe.
Stimmung feſt. Schiffahrtswerte ſind erheblich geſtiegen

Nordd. Lloyd 148, Farben-

Becker Kohle 52, Benz 40,

Tendenz feſter.

Holland 12,13, Kopenhagen 18,55, Oslo 22,80, Newyork

Hamburger Börſe.

Noprddeutſcher Lloyd 1478, Roland 171 G.

Am Schiffahrtsmarkt
weitere erhebliche Käufe erſter Banken bemerkbar
mit 126, Kosmos mit 124, Packetfahrt 149 Hamburg Süd 11454,

Von Lokalwerten
waren geſteigert: Hochbahn 7728, H. E. W. 111 G., Nobel 7938.
Etwas matter Harburger Phönix mit 60.

Leipriger Bärse

machten ſich
Feſter Auſtral

Anleihen ſehr ruhig.

pa. Eyp.
Sächs. BK.

Hall. Pfünner
Aaosfeld

Oelsnits
Elitewerk
Kimmermann Halle
Germaois Chbemn.
Hartmann Chema.
Kirchboer
Peniger
Pittler
Preeto
Sehdoberr
Scebub u. Salzer
Sondormann
Wotan
Koallwann
Ziwmermann Chemn.
Cassel Jute
Cbemu. Spinneo
ODarteld
Falk uetetn

Gers Jute
Kammg. Gautseh
Kobke

Lpa2. Wolle
Meerane Kawmg.
Aittiw Baumwolle Sp.
Aittw Baumw. Web.
Nordd. Wolle

Weizen macht ſich im Jn'ande immer knapper und beſonders
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Chem. Ze'tr

Leipzig, 19. März. Freiverkehr. Hanſa Lloyd Kammgarn
Silberſtr. Ley Arnſtadt 8, Plantecktor Apag Polack Gummi
2.21, Rieſaer Bank Wolf Buckau 4458, Zörbig Bank

Ver

Berliner Produkte.

die Provinzmühlen klagen über Mangel an Angebot.
Mühlen an der Küſte und in Weſtdeutſchland ſowie die Berliner

Mühlen ſehen ſind gezwungen, Kanada- und Plata- Weizen an
zukaufen. Das Preisniveau ſtellt ſich für effektive Ware um
3 Mark ungefähr höher, doch war wegen des geringen Angebotes
wenig von Abſchlüſſen zu hören. Jm Lieſerungsgeſchäft ſtellte
ſich Weizen un 2325 M. bezw. um 128 M. köher. Roggen ſteht
vei erhöhten Preiſen reichlicher zur Verfügung. An der Börſe
war heute bekannt geworden, daß der volks wirtſchaftliche Aus-
ſchuß des Reichstages die Bewilligung für den 30 Millionen-
kredit zu Zwecken der Roggen-Valori ſation erteilt hat. Jn
Handelskreiſen führt man darüber Klage, daß nunmehr das
Geſchäft einen ſtark ſpekulativen Charakter annehmen dürfte.
Es wird auch befürchtet, daß die Vorgänge in Deutſchland, als
einem Zuſchußlande, preisſteigernd auf den Weltmarkt wirken
werden. Weizenmehl war reger begehrt, Roggenmehl ſtetig.
Hafer und Gerſte waren leicht befeſtigt bei ſehr kleinem Angebot.

Gattung
(2 Ztr.Gattung 19 8 18 3.Acherbonner 20,00 21 00 20 00

Wicken 23 00 25 50 23 00
Weizen, m.
Koggen. m.,

21 00
25 50

Gerste 1 t L upinen dhaue 11 50 12 50 11 50 12 60tater, mir. I Lupinen gelbe 14.00 14 5014 00 14 60
Mais Ztr. Serradella, alte 16 00 21,0016.00 21 00Weizenm. 22. neu 26 00 29 00) 36 00 29 00Roggenm., 22 Kapskuchen 1450 147014650 147018 50Leinkuche 18 40 1860 18 20

frockenscho 850 875 840 860
Weizenkleie
Roggenkleie
Kaps Soyaschrot 18,60 18 60 18 50 168.60beinsaat, t Iorfmelasse S 7Victoriaerbs., Karioſtel-Speiseerbs. flocken 13.70 14,09 18 70 14 00Futtererbses Kart., w. 1Ztr. 2Peluschken rote, i Ztr 2Berliner Metallnotierungen,

Preise Verstenen sich ad Lager in Deuischiano für 100 Kilo
Elektrolyt- 19 8 18 8. Or. H.- Alum. 19. 3 38.kupfer 184 75 134 75 i. Walzdrani
Linkh. -Vpreis 2 7 od. Dranhtb.Ratt.-Kupter 2 e 9 9 240 24656 240 250Orig.-Hütien- Linn (B.-Str.Meichbi. e Austral 2 SOrig -Hötten- tüttenzinnKohzink (mind. 99 2 Tim ir Verk. 69,00 70,00 69,00 70,00 Reinnickel (86

Remelt.- Flat- bis 99 340 350 340 850ten ink 64,50 65 50 64 50 65 70 Antimon K. 160 165 165 170
Orig.-Hütten- Silber i. Barr.,Alumin. Bl. ca. 900 iemV c 230 235 230 28 ſür 1 k 89 75 90 75 90 00 91 00

Druck und Verlag von: Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für Polittk: Adel Lindemaru, für Lokales Kunſt und
Unterhaliung: Dr Erich Sellheim: für Volkéwirtſchaft Mitteldeutſchland
und Sport Or Arno Ballentin. Für den Anzeigenteil: Pau Kerſten;
ſämtlich in Halle Berliner Schrift leitung z Berlin 8W 41,
Blücherſtaße 2 Leitung Alfred W Kames.
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Sieh den Petersberg von weiten,
Halles Warte, Halles Zier,

Sieh das Tälchen licht ſich breiten,
Schau das Heidekraut auch hier.

Wogt ihr Kronen, rauſcht ihr Wipfel,

Birkenweg, o führe mich
Ueber manchen leichten Gipfel,

Wo der Kolkturm brüſtet ſich.

Bald winkt auch die Kaffeeſtunde,

Schurigs Garten hart am Rand

Dieſem tiefen Freunöſchaftsbunde,

Der in Halle einſt erſtand.

Die Heide,
Laß uns heut' zuſammen wandern

Fu dem Walde froh hinaus,
Laß den einen, laß den andern

Suchen ſeinen eignen Strauß.
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Oben Wandervögel ziehen;
Heimwärts gehn im RAbenöglanz

Still in tiefen Harmonien
Oſterwald und Robert Franz. werner.

Beider Seelen, beider Herzen

Voller Melodien ſind,
Leuchten wunderſam als Kerzen,

Die von Gott ſind angezünd't.

Beide Männer ſchreiben nieder

In das treue Skizzenbuch:

Worte ſind es, liebe Lieder,

Klingt die Seele doch genug!

„Mich erfüllt mit ſüßer Ruhe
Deine Kähe, holdes Kind;
Hör' das Pochen meiner Truhe,
Dich begrüßt der Frühlingswind.“

„Braun iſt jetzt die rote Heide,

Statt zu zwei'n geh' ich allein;
Bange Sorgen werden Freude,
Schnee muß bald zergangenſein.“



ßorvettenkapitän
Frieckr. v. Arnauldk

de la Periècre
wurcle zum ſomman-
cdanten cles durch ſeine
HAuslandsreiſen be

kannten Kreuzers
„Berlin“ ernannt. Er
war einer der hervor-
ragenckſten U- Boot-

ßkommancdanten

während des Krieges.
Oftmals durchbrach er

clie Blockade unck
brachte nach Spanien
wichtige Schriftſtücke

und Chemikalien.

Ferdinand FHreiligrath

m 18. März vor 50 Jahren ſtarb
Ferclinand Hreiligrath, deſſen lebendige
und farbenprächtige Geclichte: „Der
Cöwenritt“, „Geſicht des Reiſenden“
unckl „Die Trompete von vionoille“
noch heute wirken und in jeclem Leſe-

i buch zu finclen ſinchl. Einen großenr Teil ſeiner Produktion nimmt (ie poli-J S e tiſche Cyrik ein. 1848 ſtandck er ganzauf ſeiten der Revolution, mußte des-
halb nach London fliehen
unck kehrte erſt nach ver-
ſchieclenen Jahren aus der
Derbannung zurück. (us
dem Corpus lmaginum
der Photographiſchen Ge-
ſellſchaft, Charlottenburg.)

Brand des Shakeſpeare-Theaters

Beim Brand des berühmten Shakeſpeare Theaters
in Stratforchon-doon, dem Geburtsort Shakeſpeares,
konnten glücklicherweiſe die überaus wertvollen
Manuſkripte uncl Erſtausgaben gerettet werden.

Don der Völkerbundstagung in Genf
Obenſtehendes Bild zeigt uns das Hotel „Beau Rivage“, in welchem ver-
ſchiecene Beſprechungen mit der deutſchen Delegation ſtattfanclen. Hier
wohnen clie Engländer, Amerikaner, Tſchecho-Slowaken uncdhk Jugoſlaven.

Die Opernſängerin Marion Talley
clie in der New Horker Metropolitan-Oper als Gilcla in „Rigoletto“ einen S
beiſpielloſen Erfolg errang. Bei ihrem Debüt verſuchten 10000 Menſchen
clas Theater zu ſtürmen, obwohl das Theater nur 5000 Plätze beſitzt. Marion Talley
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Suguſt Thyſſen
einer der bedeutendſten und bekannteſten deutſchen Groß-

incluſtriellen, cler

e. ſich kürzlich mitS gutem Erfolge einer
Staroperation

unterzogen hatte,
ift wiecler ſchwer
erkrankt. Seine Ge-
bicnentzünclung iſt
weiter fortgeſchrit-

ten und eine
lungenentzündung
iſt hinzugetreten.

S CThyſſen, der
es Jahre alt iſt,
dürfte nach Anſicht

der Ferzte kaum
mit dem Leben da-

vonkommen.

Rademacher in HAmerika
Nebenſtehendes Bild zeigt uns Raclemacher in einem New Horker ſchwimm-
bacl beim Vorführen europäiſcher Startmethoclen. Raclemacher befincket ſich an-
ſcheinend in der beſten Form, unld man kann mit Recht von ihm erwarten,
daß er ſämtliche Weltrekorde bei den verſchiedenen Kämpfen unterbieten wird

m 9 u d WT r ä t S S a

Eine Straße aus Gummi
Eine originelle Straßenpflaſterung zum -Schutze gegen Schleudern der Huto-
mobile iſt in Acton, in der Nähe Condons verſucht worden und hat ſich gut
bewährt. Sie beſteht aus Holzblöchken, die mit Gummiſtreifen belegt ſinck.

Don der
bölkerbunclstagung in Genf

(Siehe oben)

Die braſilianiſche Delegation
in Genf.

Siehe nebenſtehend

Dr. Cuther und Dr. Streſemann
im Kreuzfeuer der Photo-

graphen.



Die Ritterſchaft der Deutſchen
Ehrenlegion in Halle

trägt ſich in Uebereinſtimmung
mit ancleren KRitterſchaften des
Reiches mit clem Geclanken, einen
Nachwuchs in ihren Reihen heran-
zuziehen. Um auch cie Zukunft
im Auge zu behalten und nicht
lecliglich Erinnerungen an (lie
Vergangenheit zu pflegen, richtet
ſie ihren Blick auf cdlie Jugend
deren Erziehung den wichtigſten
HFaktor zum Wiederaufbau un-
ſeres Vaterlandes bilclet. Sie
bildete deshalb eine ßnappen-
ſchaft, die ſie zu Rittern heran-
bilclen will in des Wortes zeit-
gemäßer Bedeutung; zu anſtän-

I

digen Menſchen, die man heute
weniger finclet als früher Am
Sonntag, dem 7. März wurden
in cler „Saalſchloßbrauerei“ clie
erſten Knappen (er Kitterſchaft
und dem Kolonialkriegerverein
General Maerchker vorgeſtellt und

ihnen ein Wimpel überreicht

um 150. Geburkstage der
Königin Luiſe

veranſtaltete cie Ortsgruppe Halle
les Bunckes „ßönigin Luiſe“ eine
wohlgelungene Heier im überfüll-
ten Saal der Saalſchloßbrauerei.
Die Heſtrecle hielt Paſtor Düll,
Seeburg. In markigen Worten

gab er ein Bild von Preußens
ſönigin. 50 wie (ſamals in
Preußens ſchwerſten Tagen, gilt
es auch jetzt wiecler, alle Kräfte
zum Wiederaufbau zu ſammeln.
Allgemeinen Beifall fanclen die
Rezitationen, der Chorgeſang unck
zwei Einakter aus len Jahren
1807 und 1813. Obenſtehencdes
Bild zeigt cie Begegnung er
Königin Luiſe mit Napoleon in
Tilſit, und das nebenſtehenck«e,
wie Herclinancle von 5Schmettau
auf clen Aufruf der Prinzeſſin
Wilhelm an clie deutſchen Frauen
und Mäcchen ihr Haar (c(ie
Darſtellerin trug keine Perücke)
clem vVaterlanclle opfern wiill.

I

Verantwortlich Adolf Lindemann, halle (Saale). Druck und Verlag: Otto Thiele, halle (Saale).
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